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in Polygon, es ſey regular, oder irregular, von innen hin-

E ſangle diminut) dergeſtallt beveſtigen,aus, oder von auſſen licrein, nach einem angenouimenen

daſs die Facen in jeder Polygonſeite einander gleich, die Breite
des Grabens vor den Facen in allen Pohigonſeiten von gleicher
Gröſlſe, alle Ende der Flanqven auft der Defenslinie ſelbſt, ohne ſie

zu uberſchreiten, perpendicular ſtehn, und ſo lang ſeyn, als der
gedachte Graben breit iſt; ingleichen daſs aus dem einen Poly-
gon das andre, als næmlich aus dem innern das æuſſere, ader aus
dieſem jenes, auf eine ſolche Veiſe heraus komme, daſs alle Pun-
kte des von innen oder von auſſen beveſtigten Polygons mit ein-

ander übereintreffen.

2. F.
 Eslſey ab eine Polygonſeite, theilt deri Polygonvwinkel a

vermittelſt ci, und den Winkel S vermittelſt vd in zween glei-
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II. Fig.

Aöο 6 iονche Theile. Hier hat es ſich getroffen, daſs bey a gar gein Win-
kel vorhanden; es wird aber alsdenn die gerade Linie als die
Summe 2zweener rechten VVinkel, und ein rechter Winkel als

der halbe Polygonwinkel angeſenen. a
2) Zieht eine Linie von ci bis d, die von ab nicht ungleich

abſteht; als f; macht den Winkel ꝗ2-D (2. Fig.) als einem an-
genommenen kleinen Winkel, ingleichen macht g: ſo fin-

1 o
J. big. A.

um, my die Wehren nennen. Es iſt næmlich die Benennung die-
ſer unbenennten Linien desivegen dienlich, damit man, wenn

det ſich ein Punkt g. Hier kœnnt ihr alle Arten von Verzeich-
nungen anbringen, wodurch der kleine Winkel, wenn er bey
allen Polygonſeiten von gleicher Greſſe ſeyn ſoll, determini-
ret wird.

3) Verlængert ge, gf, und zieht eine andere Linie mit eo-
der mit ab parallel. als ho. Zieht durch h die Linie bI, parallel
mit ge, und durch o die Linie ol. parallel mit Jg: ſo ergiebt ſich
das Punlet

4) Zieht die Punkte g, (N. 2) und L, (N. 3) mit einer ge-
raden Linie zuſammen, die-bis ab reicht: ſo findet ſich ein
Punkt n.
9) Durch m zieht eine Linię parallel mit einer der beyden Sei-

ten I., Lo, oder ge, gſ: ſo habt ihr in.

6) Mit mn beſchreibt aus dem Mittelpunkte m den Zirkelbo-
gen ay: 2ieht hierauf die gerade Linie y. Da nm, my Theile
einer Defens-oder Vehr-Linie abgeben kœnnten;: ſo vill ich

von ihnen die Rede iſt, nicht nœthig habe, ſonderlich bey jeder
Polygonſeite, die Beſchreibung weitlæuftig zu wiederholen, wie

unt,



*n 7 öä
am, my entſtanden ſind. Verlængert ab aus b, und laſſt aus
die Perpendicular yv auf bp fallen. Dieſe iſt die Hœhe der Veh-
relb oder my über ap. Kürdze halber will ich ſie die Wehrhæœhe
nennen. Die geraden Linien ci, de mœgen die unbeſtimmten Ca-

pitalen heiſſen.

7) aut gleiehe Weiſe verfahrt bey allen Polygonſeiten, die un-
beſtimmten Capitalen (N. 6) mœgen unter den unendlichen Ab-
fællen, die ihre Lage haben kann, ſich ausbreiten, als bey A

XK, G, h Kc. ſich einander næhern als bey C, oder ſie mœgen
gleichweit abſtehen, als bey P und E. Verdpeichnet bey allen
Polygonſeiten die Wehrhoœhe.

8) Vnter ſolchen Vehrhœhen nehmt diejenige, welehe kei-. Fig.
ne grœſſere über ſieh hat. Im Falle des getʒeuwrtiten Polygons
iſt VV bey der Polygonſeite G diejenige, die keine grœſſere über
ſich hat: denn ſie iſt unter allen WVehrhœhen des Vieleks die
greœſſeſte. Ich vwill ſie die Hauptwehrhæœhe nennen. Vſenn aber

das Polygon regular: ſo iſt die Wehrhœhe bey allen Polygonſei-
ten von gleicher Grœſſe. Ihr mœgt alſo in dieſem Falle eine

Wehrhœkhe nehmen, welche ihr wollt: ſo iſt ſie in ſolchem Po-
hygon diejenige, die keine grœſſere über ſich hat. Es finden ſich
auch irregulare innere Polygons, bey denen die Vehrhœhen bey
allen Polygonſeiten von gleicher Grœiſſe ſind. Auf die gedachte
Veiſe. (N. 2- 6) findet ſich, bey welcher Polygonſeite die
grœſſte Wehrhœhe iſt. Dieſe iſt nicht jederzeit bey der længſten
Polygonſeite, auch nicht jederzeit bey derjenigen Polygonſeite,
dabey die grœſſte Ausbreitung Giuergentia) der unbeſtimmten

Capitalen vorkommt.

9) Mit
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9) Nit einer Vſeite, die ſo groſs iſt als die Hauptwehrhœhe,

(N. 8) zieht um das innere Polygon ein äuſſeres herum. Jey
den regularen Polygons iſt die erſte Vehrhœhke die ihr findet aeh
die Hauptwehrhœhe. Vbrigens kann die Wehrhœhe bey den
regularen Polygons auf eine kürzere Art gefunden werden: al-
lein ich habe mein Abſehen bey der Auflœſung dieſer Aufgabe zu-
gleich auf die regularen Polygons, damit erhelle, daſs dieſe Re-
geln aus dem Welen der Sache ſelbſt genommen ſind, und ſich,
ohne die geringſte Verænderung oder annæherung auch bey den
regularen anwenden laſſen.

J. Fig. A. 10) Wenn ihr das æuſſere Polygon herum gezogen habt, ſo
ergiebt ſich die æuſſere Polygonſeite z/w. Zieht durch die Linie
tu parallel mit I. oder eg, und wu parallel mit oC oder Jg: ſo fin-
det ſich ein Dreyek tuw; verlængert tu, wu über die innere Po-
lygon heraus. Gleichergeſtallt verfahrt bey allen Polygonſeiten

der æuſſern Polygon, bey denen eine Wehrhœhe verzcichnet iſt.

I. fig. G. 11) Bey der Polygonſeite, dabey die Hauptwehrhœhe (N. 8.)
III. Pig. befindlich, iſt das Dreyek (N. 10) niz vorhanden, deſſen Spit-

ze ä in die innere Polygonſeite einfællt. Verlængert die Schen-
kel dieſes Dreyeks über die innere Polygon.

III.IIV.fis. 12) Nit R (IV. Fig.) als einer angenommenen Breite des Gra-
bens vor der Face, oder der Længe der Flanqve zieht über 5z
eine Linie parallel mit qæ, ſo findet ſich ein Punkt Lalſt das
Perpendicul tu fallen: ſo habt ihr den Punkt

Wenn man aus einigen bereits beſtimmten Sachen eine noch unbe-
ſtimmte determiniren kann: ſo hat man keinen Grund, die lezte
willleührlich anzunehmen. Meines Erachtens iſt die Flanqve von
dieſer Art. Dieſe laſſt ſich durch den kleinen Winkel, und die

Länge
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Lãnge der äuſſern Polygonſeite folgender Weiſe beſtimmen. Es
ſey ab die äuſſere Polygonſeite, aæ eine unbeſtimmte Defenslinie.
Ich ſehe die Flanqve als eine gerade Linie ax an, die im
Stande iſt, den Graben vor der überſtehenden Face perpendicu-
lar zu verrheydigen. Daher fuche ich die kleinſte Flangqve, die
bey dieſen Bedingungen, und die gröſſeſte, die dabey möglich iſt.
Ich nehme das Mittel zwiſchen dieſen zur Flangye. Die Flanqve
kann nicht gröſſer ſeyn, als biſs ſie ſo zunimmt, daſs die Face vb
ſo klein wird, als es noch angeht, ein Stüſ mit dem dazu ge-

hörigen Platze, davon zu behalten. Dieſer muſs durch die Er-
fahrung ansgemacht verden. Es ſey mb ein ſolcher Platz, bey
dem nur ein Canon; zuſammt dem Raume daſſelbe zu handthieren
ſtat findet. Laſſt aus m auf ax die Perpendicular mp fallen, ſo iſt
dieſes die gröſſte Flangve. Die lcleinſte Flanqvue kann ebenfalls
nicht gröſſer ſeyn, als der Plat b. Verlängert pm, und macht

maænib: ſo iſt pgæpui.-mdb die Summe von der gröſſten und
kleinſten Flanqve. Theilt dieſe pæ. veiinictelit der Perpencdi-
cular yn in 2ween gleiche Theile: ſo ergiebt ſich der Punlet
2. Lalſt aus v aut ax ein Perpendicul. fallen: ſo iſt dieſes die Flan-
qve: pz, und es ergiebt ſfich zugleich die Face vb. Die Cortine,
die die untern Ende der beyden Flanqven verbindet, Kann auf ver-
ſchiedene Weiſe, und, wenn man den Vebergang über den Graben
von der Helfte derſelben, mit Perpendicularſchüſſen abhalten will,
wie in der VIII. Fig., verzeichnet werden. Da bey den irregularen
Polygonen die Seiten und daher aueh die Flanqven bey einer Poly-
gonſeite gröſſer ſeyn können als bey den andern: ſo kann man unter
den auf gedachte Veiſe verzeichneten Flanqven diejenige nehmen,
welche zwiſchen allen das Mittel hält. Da mbo nicht viel über eine
Ruthe bhetragen wird: ſo iſt ſie ein ddeines Theil im Anſehen der
auſſern Polgon: daher kann man in kleinern Zeichnungen an ſtat
pz die Perpendicular bx nehmen, und die Helfte davon zur Flan-
qve machen.

13) Zieht durch die Linie ivy parallel mit ſo ergiebt ſich J. Fig. E.

ein Punlit Laſſt das Perpendicul /h fallen, und zieht hi. Aut III. Pig.
gleiche Weiſe verfahrt auch auf der andern Helfte dicſer Polygon-

B ſeite,

VII. ſig.
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ſeite. Alsdenn iſt h uetu der Flanqve, und die Deſenſion,
welche die Face, über dem. Graben bekommt, perpendicular.
Ich habe die Flanqve gebrochen, um das Theil wuælh von der
Stadt zurük zu ziehen, welches in dem Falle nöthig, wenn der
Platz, wo wu hinkommen ſolte, angebaut iſt. Widrigenfalls
kann eu die Flanqve abgeben, und iu als ein Theil der Defens-
Linie giebt einen Theil der Cortine ab. In andern Fællen, da
die Spitze des Teniaillenwinkels auſſerhalb dem innern Polygon
fællt, habe ich die Cortine gerade gelaſſen, als bey E &c. Bey
der Polygonſeite G fællt ein kleines Theil des Walles über die in-
nere Polygon nach der Stadt zu. Es iſt aber bey den innern ir-
regularen Polygons kein Fall, bey dem die innere Polygonſeite
mebr* nach der Stadt zu darf gebaut werden, als es bey einer
ſolchen. Seite geſchieht, da die Spitze des Dreyeks aiæ ſelbſt in

die innere Polygonſeite ſællt.

Vebrigens iſt auch nicht einmahl nœthig, daſs das gedachte, wie-
wohl kleine Theil der Cortine über die innere Polygon nach der
Stadt zu angelegt werde. Denn da der kleine Winkel in der Kriegs-
baulkunſt von keiner nothuendigen Grœſſe, und kleiner als D (II.
Fig.) ſeyn kann: ſo darf die Seite G ſo beveſtigt werden, daſs mit
Beybehaltung der Gleichheit der Facen, ingleichen der Grœſſe wie
auch der pernendicularen Lage der Flanqven, nichts von der Cor-
tine nach der Stadt zu darf eingebauet werden Alsclenn geht man
zwar von der Bedingung der gegemværtigen Aufgabe ab: allein es
iſt zu.merken, daſs ich dieſelbe deswegen mit der Bedingung eines
beſtændigen lileinen Vinkels eingerichtet, damit ich zur Auflœſung
der Aufgabe von der Befeſtigung irregularer Plætze von innen hin-
aus, mit Ausfindung des dazu gehœrigen æuſſern Polygons, gelan-
gen mœclite, die ſonſt nicht genug beſtimmt wære; zu geſchwei-
gen daſs der Winkel, den die Facen des Ravelins, das man hey al-
len, Polygonſeiten vorlegen kœnnte, formiren, durchgehends von

glei-



h er Aäοgleicher Grœſſe iſt, wenn der kleine Winkel überall gleich groſs, und
die Deſenſion, die das Ravelin von den Facen bekommt, perpen-
dicular iſt. Iſt das gegebene Polygon von der Art, daſs die Beve-
ſtigung deſſelben mit der Schærfe der Bedingung zugleich beſtehen
kann: ſo iſt die Auſgabe nach der geometriſchen Strenge und zu-
gleich den Geſetzen der Fortification gemæſs, aufgelœſet; finder
ſich aber, in dem Falle, wenn man ſich bloſs um die beveſtigung
des innern Polygons bekümmerts eine Colliſion zwiſchen den Maaſs-
regeln der Kriegsbaukunſt und der Bedingung der von mir einge-
richteten Aufgabe, ſo muſs eine bedingung derſelben, die ohne
dem Nachtheil der Kriegsbaukunſt anders ſeyn kann, nachgeben.
Dieſer Fall eræugnet ſich hier, da der lleine VVvinkel, der bey der
Polygonſeite G bedungen war, den an dem Vmriſs des Walles an-
gelegten Gebæuden der Stadt zu gefallen, kleiner ſeyn kann, ohne
die Geſetze der Fortiſication zu übertreten.

14) Wenn der kleine Winkel nicht kleiner iſt denn goo: ſo
kann das innere Polygon noch auf eine andre Art beveſtigt wer-
den, daſs die Flanqve von einer verlangten Længe heraus kommt,
ohne daſs man nœthig hat über das innere Polygon nach der
Stadt zu bauen, oder auch den kleinen Winkel anders zu machen

als der gegebene iſt. Macht no-R (IV. Fig.). Mit der Weite mn
zicht r parallel mit ap. Theilt die æuſſere Polygonſeite mit ei-
ner Perpendicular in zween gleiche Theile: ſo habt ihr g. Aus
iaſſt auf ap ein Perpendicul  fallen: ſo iſt o—umn, und alſo
bromæeR (IV. Fig.) und der Graben vor der Face wird ſo ver-
theydiget, als wenn eine Flanqve on da wære. Verlængert br bis
c: ſo bekommt ihr noch re nach Art einer Second-Flanqve.

Venn ihr aber r, æ verbindet: ſo iſt das Theil der Cortine ra
demjenigen Punkt beſſer entgegen geſezt, wo der Feind über den
Graben paſſirt, den ich in der V. VI. VIII. Fig. m genennt, wie
aus folgendem mehr erhellen wird. Wenn der kleine Winkel 302

B 2. aus-

IX. fis.



n ra aähausmacht: ſo iſt der Vinkel abces6o. Iſt aber der kleine Vin-
kel unter 30: ſo iſt abc æ 6o, welcher in der Fortification nicht

gelitten wird. In ſolechen Fællen, da am über die innere Poly-
gonſeite nach der Stadt zu heraus kommt, und der kleine Win-
kel unter zo angenommen wird, kann man ſich der Manier wie
in Fig. l. bedienen. Iſt aber der kleine Winkel nicht kleiner denn
302: ſo kann bey allen Polygonſeiten wie in der IX. Fig. verfah-

ren werden.

 Fig. C. 19) Bey der Seite C fællt das Ende g der Flanqve Ag über das
V. Fig. innere Polygon hinaus. In dieſem Falle verlængert die geralge

Linie, wodureh ſieh die Spitze  des Schulterwinkels ergeben
hatte: ſo habt ihr z2. Theilt die Face pa in zween gleiche Thei-
le vermittelſt des Perpendiculs vb: ſo findet ſich ein Punkt m.
Mit der Weite g beſchreibt einen Zirkelbogen, der ſich an dem
innern Polygon bey fendet: ſo hebt ihr gſ; zieht die Sehne gę.
Gleichergeſtalt zieht auf der andern Seite az. Theilt gf vermit-
telſt eines Perpendieuls ey in 2ween gleiehe Theile, und verlæn-
gert ey: ſo trefft ihr den Punkt Sodann iſt ym die Direction
des Schuſſes, der von der Mitte der Linie g gegen m geſchie-
het. Die übrigen Schüſſe kennen mit ym parallel ſeyn, oder in
m zuſammen kommen, nachdem ihr den Bogen oder die Sehne
g7/ nehmt, und die Direction der Schüſſe von einer dieſer beyden
Linien perpendieular verlangt. Theilt ferner ap vermittelſt des.
Perpendiculs ch in zween gleiche Theile. Mit der Weite iua be-
fchreibt einen Zirkelbogen 20, der ch erreicht, und theilt ihn
vermittelſt eines Perpendiculs in zween gleiche. Theile, verlæn-
gert ihn, ſo habt ihr rnα: dieht die Sehne zo: ſo iſt der mittelſte
Perpendicularſehuſs r ebentalls gegen den vorigen Punkt m ge-

rich-
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richtet. Alsdenn wird der Feind bey dem Vebergange m, da er

den Graben paſſiren-witll, von den Perpendicularſchüſſen xm,
rm, ym, tm getroffen, zu geſchweigen, daſs die Flanqve g zu-
gleich ihre Schüſſe 9J— m vereinigen kann.

Aus der feehſten Figur erhellet, wie diele Lage der Cortine VI. Fig.
gzegen m aueh in dem Falle anzubringen ſey, wenn die Flanqve

nicht darf. gebroelen werden.

16) Solchergeſtallt laſſen ſich alle Polygonſeiten des gegebenen
Vieleks beveſtigen, daſs die Facen in jeder Polygonſeite einander
gleich, die Flanqven bey allen Polygonſeiten von gleicher Længe
ſeyn, und auf der Defenslinie perpendieular ſtenen, und zwar
ſo, daſs das untere Ende der Flanqve die Defenslinie trifſt, die
ganze Flanqve aber mit Beybehaltung der Perpendicular. Defen-
ſion ſo leng fey als der Graben vor der Face breit iſt. Q—

17) Wenn ihir aus dem gefundenen æuſſern Polygon das in-
nere verzeichnen wollt, und zwar, daſs die Beveſtigung der Po-

iygonſejiten mit der vorigen vœllig überein komme: ſo nehmt ei-
ne Seite des æuſſern Polygons z. Exemp. A, und macht den kleinen
Winkel 2-D (II. Fig) und hæq: ſo ergiebt ſich ein Dreyek urz. J. Pig. R.
Gleichergeſtallt verfahrt bey allen Seiten des æuſſern Polygons.

Merkt auch bey allen die Hœhe derſelben mr.
183) Von ſolchen Dieyekshœkhen weæhlt diejenige die Leine

grœſſere über ſich hat. Im gegenwærtigen Vieleke iſt dieſe f. Fig. G.
bey der Seite G, da ſie næmlich die gicœſſeſte iſt. Sind die Sei-
ten des æuſſetn Polygons von gleicher Giceſſe: ſo iſt die erſte
Dreyekshoœhe, die ihr bey einer Polygonſeite findet, auch die-—
jenigs, die keine grœſſere aiher ſich hat. Dieſe iſt eben ſo gtoſs,

B 3 als
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als die von innen gefundene Hauptwehrhœhe (N. g.) Nit einer
Weite, die ſo groſs iſt als f, zieht innerhalb des æuſſern Poly-

gons Linien, die mit den Seiten  l ſind: ſo findet
ſich das innere Polygon.

19) alsdenn kœnnt iĩhr zwiſchen dem æuſſern und innern Po-
hygon die Verzeichnungen der Facen, Flanqven und Cortinen
anbringen, wie ich ſie oben (i1- 14) gewieſen habe. Solcher-
geſtallt kommt die beveſtigte innere Polygon in allen ihren Thei-
len mit der vorigen vœllig überein.

20) Hieraus erhellet auch, auf was Weiſe zu verfahren ſey,
wenn aus dem zuerſt gegebenen æuſſern Polygon das innere zu

verzeichnen und zu beveſtigen ſey, dergeſtallt, daſs wenn d in-
nere gefundene gegeben wird, das vorige gegebene æuſſere mit
alin den Theilen heraus komme. Ihr dœrft zu dem Ende das
in den N. 16. 11. 14. züerſt, das übrige aber hernach verzeich-
nen. Den Beweis hievon ein ander mahl.

D3. S.
lch bin darauf bedacht geweſen, bey der Beveſtigung von in-

nen heraus bey einer perpendicularen Defenſion, nicht nur eine
gleiche Groœile aller Flanqven und jeder Facen in den bolygon-
ſeiten, ſondern auch aller Facen zu erhalten, ohne dals ich die
Greœſſe eines kleinen Winkels, der in allen Polygonſeiten gleich
ſeyn müſſte, beſtimmte. Da ich dieſes zum Grunde legte: ſo
erkannte ich, daſs die Schenkel der gedachten Dreyeke (2. S. N. 16.)
alle einander gleich, folglich auch der Zwiſchenſtand zwiſchen
jeden zwo entgegen geſetzten Seiten, deren die eine zu dem in-
nern die andre zum æuſſern Polygon geheœrt, überall von glei-

cher
21



Ah 15 ähcher Greſſe ſey, ingleichen daſs die Seiten der æuſſern Polygons
alle gleich groſs ſeyn, wenn auch gleich die Seiten des innern
Polygons von ungleicher Længe ſind. Vm zu dieſen æuſſern gleich-

ſeitigen Vielek zu gelangen: ſo bemerkte ich, daſs die Capitalen
deſſelben hiebey den innern Polygonwinkel in zween gleiche Thei-

le theilen müſſten. Ich wurde alſo die Direction der Capitalen des
æuſſern Polygons, das ich ſuchte, finden, wenn ich jeden Poly-
gonwinkel des innern Vieleks in zween gleiche Theile theilte.
Wenn ich aber ſolchergeſtallt die unbeſtimmten Capitalen hætte:

ſo kann ich vermittelſt der (2. S. N. 1. &c) gegebenen Regel ein
gleichſchenklichtes Dreyek verzeichnen, deſſen Grund- Linie die
eine æuſſere Polygonſeite abgeben kann: ich mülſſte aber einen
kleinen Winkel hiebey zum Grunde legen. Weil ich aber den
kleinen Winkel, der bey dem æuſſern gleichſeitigen Polygon,
das ich ſuche, nioht beſtimmt habe: ſo müſſte ich alle mœgliche
kleine Winkel zum Grunde legen, und nach jedem vermittelſt
der gedachten Regel (2. N. 1.) ein gleichſchenklichtes Dreyek
verzeichnen, deſſen Spitze (wie bey der Polygonſeite A) in der

innern Polygonſeite læge, die Grundlinie aber eine æuſſere Po-
lygonſeite abgeben kann. Solchergeſtallt müſſte ſich bey einem
unter dieſen vielen kleinen Vinkeln einer von eben der Grœtſlſe
finden, die der beſtændige kleine Winkel des geſuchten æufſern
Polygons hat, ingleichen wæren die durch ſolchen kleinen Winkel
verzeichnete Wehren eben ſo groſs, als die Schenkel der Dreye-
ke, deren jedes im geſuchten æuſſern Polygon eine Polygonſeite
zur Grundlinie hat. Alſo müſſte ſich die vermittelſt ſolchen klei-
nen Winkels gefundene Wehre dergeſtallt um das innere Poly-
gon herumtragen laſſen, daſs die lezte Wehre an die erſte ſchlœſ-

ſe,



x  16ſe, und die gerade Linie, velche zwiſchen zween abgeſtochenen
Punkten der unbeſtimmten Capitalen gezogen wird, ſo wie die
Seiten der æuſſern Polygon, immer von gleicher Greſſe ſey.
Das Herumtragen ſolcher Vehren wird næmlich ſo geſchehen,
daſs ich mit der Erœffnung des Zirkels, die ſo groſs wære, als die
gefundene Wehre, den einen Fuſs in das Ende der Wehre, das
in der unbeſtimmten Capitale liegt, den andern auf die folgende
innere Polygonſeite ſetzte, hierauf dieſen andern Fuſs in dem,
in der Polygonſeite, abgeſtochenen Punkte hielte, mit dem er-

ſten Fuſſe aber die vorige unbeſtimmte Capitale verlieſs, und ihn
auf die næchſtfolgende ſetzte u ſ.f. Die Verbindung dieſer beyden

abgeſtochenen Punkte in den unbeſtimmten Capitalen, vo der
Fuſs des Zirkels geſtanden, würde die euſſere Polygonſeite abgeben
Daher miiſſten allerley kleine Winkel, deren jeder folzende grœſier

als der vorhergehende, zum Grunde gelegt, und nach denſel-
ben die Wehren verzeichnet und gedachter Weiſe herum getra-
gen verden, bis man eine ſolche Wehre hat, die ſich ſo herum
tragen læſſt, daſs die lezte an die erſte ſchlüſſt, und die verei-
nigten Punkte, die in den unbeſtimmten Capitalen abgeſtochen

ſind, ein gleichſeitiges æuſſeres Vielex abseben. Vm die Mühe
bey dem Zeichnen der Wehren 2u erleichtern, kann ein kleiner
Winkel zum Grunde gelegt werden, der in der Kriegsbaukunſt
nicht kleiner ſeyn darf, ingleichen ein andrer, der nicht grœiſer
ſeyn darf: alsdenn hat man nicht nœthig, bey dieſer Arbeit durch

die Annæherung viele unnœthige Wehren nack verwerflichen Llei-

nen Winkeln zu ziehen. Es iſt hiebey zu merken, dals die Spitzen
der gedachten gleichſehenklichten Dreyeke, in den næmlich die
Wehren bey einer innern Polygonſeite zuſammen kommen, und die

einen



*eh 17 Aοheinen Tenaillewinkel vorſtellen, alle in einem Punſcte der innern

Polygonſeite fallen, wenn auch immer ein andrer kleiner Vinkel
zum Grunde gelegt wird, im Falle die halben Polygonwinkel, die
einer Polygonſeite zu beyden Seiten anliegen, von gleicher Grœſſe
ſind. Widrigenfalls aber, wenn dieſe halben Polygonvwinkel un-
gleich ſind: ſo iſt die Abweichunamen dieſem Punkt bey dem er-
ſten kleinen Winkel, bey Verza nung der Wehren nach den
grœſſern Winkeln, deſto grœiſer, je grœſſer der Vnterſchied der
gedachten halben Polygonwinkel iſt. Ich finde aber, daſs dieſe müh-
ſame Annæherung ſieh Telten der Muhe verlohnt, und wohl ſchwar-
lich ein irregularer Platz, der würklich vorhanden, vorkommen
dürfte, bey dem dieſe Manier anzubringen ſey. Ich ſehe alſo keinen
Nurzen von dieſer Annæherutig, als daſs man bey einem gegebenen
Polygon, das von innen heraus zu beveſtigen iſt, dieſen Verſuch
erſt anſtelle, ob ſich um daſſelbe herum gedachter maaſſen ein gleich-

ſeitiges æuſſeres paralleles Vielek verzeichnen laſſe. Findet ſich
bey demſelben der beſtændige kleine Winkel. von einer unverwertli-

chen Grœſſe, welches ſich aber ſchwerlich zutragen dürfte, ſo kann
man das æuiſere bolygon beybehalten; findet ſich aber das Gegen-
theil: ſo nann man den gegebenen irregularen Platz nach der Auf-

lœſung der Aufgabe (2. h.) von innen hinaus beveſtigen.

4. H. dVebrigens iſt die im 2. ſ. beſchriebene Methode auch in
dem Falle zu gebrauchen, wenn noch kein Vſall oder Mauer um

die Stadt angelegt, und das gegebene innere Polygon als ein Vm-
riſs um die Stadt von der Art iſt, daſs es kann geændert werden,
ohne daſs man das Polygon, das von innen heraus beveſtiget

C wer-



A2h 18 Aäwerden ſoll, irgendswo zu ſehr in die Stadt ziehet. Næmlich
béſchreibt um ein angenommenes Polygon, das nicht gar nahe
an der Stadt liegt, ein æuſſeres nach dem 2. J. mit annehmung
eines kleinen Winkels, der zwiſchen den kleinſten und grœtſſe-
ſten der leidlich iſt, das Mittel helt. Aendert das gefundene
æulſſere dergeſtalt, daſs allegplygonſeiten gleich werden: ſo
kœnnt ihr gar leicht das dazu gehœrige innere Polygon finden,
und alle Facen und Flanqven bey einer perpendicularen Defenſi-
on gleich machen. Man muls hiebey faſt auf die Art verfahren,
als wenn man um einen gegebenen Vmriſs einer Stadt eine Oval-
figur verzeichnet, auf die man eine angenommene Leænge einer
Polygonſeite ſo oft und viel, und cœfters verlængert oder ver-
kürzt herumtrægt, bis das lezte Ende der lezten Seite en das er-

ſte Ende der erſten Seite ſchlüſſt, und die abgeſtochenen Punkte,
wenn ſie mit geraden Linien verzeichnet werden, ein gleichſeiti-
ges Vielek abgeben, deſſen Ecken in der ovalen Peripherie liegen.

An ſtat der Ovalfigur nehme ich hier die gefundene æulſſere Po-
lygon. Auft ſolche Weiſe kann man von dem gegebenen Vmriſs
viel weniger abgehen, als es bey der darum verzeiehneten Oval-
peripherie zu geſchehen pflegt, und man xnann doch ein gleich-

ſeitiges Vielek verzeichnen, wie ich es auch in der (I. Fig) mit
den ſtærxern Punxten angedeutet. Dieſes kann man hernach nach
innen beveſtigen, und alle Flanqven ingleichen alle Facen von
gleicher Grœſſe machen, doch ohne daſs eben die Grœiſe der
Flanqven mit der Grœſſe der Facen übereinkommen darf.

5. ſ.Vn ein ſolchkes gleichſeitiges Polygon lin andern Fællen zu
verzeichnen, kann man auch bey einem auſ cdie nach (2. ſ.) ge-
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Ag 19 2hfundene æuſſere Polygon, mit einer geraden Zahl von Seiten, je
zwo und 2zwo Polygonſpitzen des æuſſern Polygons annehmen,
und von einer Spitze mit Vorbeygehung der andern 2zu der drit-
ten eine gerade Linie ziehen; auf dieſe Weiſe kann man rings
herum verfahren. Man nehme hierauf eine Længe 2zu einer Poly-
gonſeite an, und verzeichne mit derſelben über einer jeden auf

ſolche Art gefundenen geraden Linie ein gleichſchenklichtes Drey-
ek, ſo kœnnen die Schenkel in allen ſolchen Dreveken von glei-
cher Grœſſe ſeyn, und es nann hiedurch ein gleichſeitiges æuſſe-
res Vielek verzeichnet werden. Wenn aber das gefundene æulſſe-

re Vielek eine ungerade Zahl von Polygonſeiten hat: ſo kann ei-

nes derſelben zur beſtændigen Polygonſeite angenommen, bey
den übrigen Polygonwinkeln aber kœnnen wie vorher, nach Vor-
beylaſſung eines mittlern Polygomvinkels, zwiſctien 2wo Spitzen
der æuſſern Polygonvwinkel gerade L inien ringsherum bis an das

uerſt angenommene gezogen werden. Veber dieſe gezogene ge-
rade Grund-Linien, oder in einigen Fællen (wenn es noœthig
iſt,) drunter, kann man gleichſchenklichte Dreyeke haben, bey

den alle Seiten ſo groſs ſind, als die eine zuerſt angenomme-
ne Polygonſeite. Man kann auch noch füglicher zu der geraden
Linie, welche eine Seite des gleichſeitigen æuſſern Vieleks abge-
ben ſoll, diejenige gerade Linie nehmen, welche 2wiſchen allen
Seiten des herumgezogenen æuſſern Polygons das Mittel hælt.
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